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Durch dein Kreuz und Tod hilf uns, Jeſu! lieber Herre
Geott, Amen!

Gelicbten greundel

 ir haben heute unſerm erblaßten Erloſer, im Geiſte, das Ge.W leite zu ſeiner Ruheſtate gegeben, da wir heutigen

Charfreytage das Gedarchtniß ſeines Todes und ſeiner Beerdigung

gefeyret haben. Aber wie wichtig iſt der Tod und das Grab Jeſu

fur ſeine Chriſten! und welcher Segen kann ſich uber uns verbreiten,

wenn wir uns einer ſo wichtigen Sache nochmals eritinern!

adZch'!ſtehe itzt aun dem Grabmahle eines Mannes, der ſich dieſe
ſo wichtige. Sache lebhaft zu Gemuthe gefuhret, und der den Tag des

Todes und des Begrabniſſes Jeſu durch eine milde Stiftung auch in .1
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dieſem Hauſe zu feyren veranlaſſet hat.“) Dieſer Mann, welcher durch
die große, faſt zu Anfange dieſes Jahrhunderts, in unſrer Stadt entſtan

dene Feuersbrunſt um Haus und Vermogen gekommen war, und
welchem der Herr dagegen in der Fremde Hauſer bauete, und ein an—

ſehnliches Vermogen beſcherete dieſer Mann, welcher, in Erman—
gelung leiblicher Kinder, darauf bedacht war, dem Herrn geiſtliche

Kinder zu zeugen, und die Erbauung der Chriſten in ſeiner Vaterſtadt
zu befordern durch ſeine Sorgfalt fur Kirche und Schulen, fur
die ſtudirende Jugend, die ſich der Gottesgelahrheit widmen wollte,
und fur die Hausarmen welcher einen Theil ſeines Vermogens

darzu anwendete, und alſo den Herrn von ſeinem Guthe ehrete
dieſer Mann war es, welcher auch die Erbauuns der Chriſten in ſeiner
Vaterſtadt bey den Grabern befordern, und inſonderheit den Char—

freytag, den Tag des Todes und des Begräbniſſes Chriſti, bey den
Grabern der Chriſten, gefeyret wiſſen wollietnt J J

Er ſelbſt erinnerte ſich unablaſſig des Todes ſeines Erldſers, zum
Troſte bey ſeinem bevorſtehenden Tode, welchen er, bey ſetnen hohen

Jahren, taglich vor Augen ſahe. Jch ſelhſt bin davon Zeuge. Da
ich mich, einige Jahre vor ſeinem Toder beym Antritte meines Sut

perintendentenamtes, ein pagr: Wochen in Dreßden auf haltrn. muß
te, und in ſeinem Hauſe wohnete; ſo habe ich wahrgenommen, daß

er allezeit, nach ſeiner Abendandacht, auch aus dem geiſtreichen Paß

ſionsliede:
Herr Chriſtian Ruſtt, Wachimeiſter. auf drr Churfachſtſchen Beigfeſtung. Königſtein

v*) Am ↄoſten Septemher 1706, wohnrchkz  Gebaade; namlich 20 Wohnhaufer, ro
Scheunen und 9 Brauhauſer, ohtie die vielen Stalle, verzehret wurden.



ſionsliede: O Haupt, voll Blut und Wunden! die drey letzten Ver—
ſe zu ſingen pflegte, die ſich anfangen: Jch danke dir von Herzen, o
Jeſu, liebſter Freund! fur deine Todesſchmerzen, da dus ſo gut ge—

meynt womit er ſich alſo ſowohl des verdienſtlichen Todes ſeines

Erloſers, als auch ſeines eigenen Todes, erinnerte, und, Kraft des

Todes Jeſu, ſelig zu ſterben hofte.
Kaum hatte ſich dieſer ehrwurdige Greis, im Jahre 1754 an—

her in ſeine Vaterſtadt zur Ruhe begeben, als er darauf dachte, wie

ſein langſtgefaßter Wunſch mochte erfullet werden, namlich, daß un

ſer Gottesacker mit einem Hauſe gezieret wurde, und in demſelben

die, bey Beerdigungen der Verſtorbenen, ublichen Geſange und Lei—
chenreden, ungeſtort von Wind und Wetter, und zu mehrerer Er

bauung, auch zu mehrerer Bequemlichkeit der Trauerverſammlungen,

mochten angeſtellt und gehalten werden. Und da zu ſolchem Behuf

bisher, ſeit vielen Jahren, nur unzulangliche Beytrage vorhanden

waren; ſo bewog er, durch einen ſehr anſehnlichen Beytrag, einen ed
len Rath allhier, daß ſogleich der Bau dieſes Parentatorii veranſtal

tet ward, und ſchon am 28ſten Auguſt 1755 der Grundſtein hierzu
rbon mir und gegenwartigem wohlverdienten Oberhaupte des Raths

Jcollegii  im Namen Gottes gelegt werden konnte. Da nun der
lſelige Mann der vornehmſte Beforderer und Urheber dieſer ſchonen

und geraumigen Gottesackerkirche, oder des Parentatorii, war; ſo

A 3 erlebte
K n alteſten und d Z regierenden Burgermeiſter, auch

5 Herrn Carl Auguſt reugeman,Churfurſtl. Sachſ. General- und Land- Aceis- Trank: und Fleiſchſteuer auch
Gleits-Elnnehmer; welchet auch den Vau ſelbſt dirigiret hat.
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erlebte er auch noch die Freude, daß noch vor ſeinem, am 12ten April

1756 in ſeinem ſechs und ſiebzigſten Jahre, erfolgten ſeligen Ende,

die Mauern dieſes Hauſes guten Theils aufgefuhret waren, und er
ſich in demſelben eine Ruheſtate konnte ausſuchen, auch dieſelbe berei

ten laſſen; wie er denn auch eine Stiftung zur Unterhaltung dieſes

Hauſes gemacht hat. Und da er, eine geraume Zeit vor ſeinem To—

de, den Tag des Todes und des Begrabniſſes Jeſu, den Charfreytag,
durch die Stiftung einer heiligen Rede*) und eines ordentlichen Got—

tesdienſtes im Parentatorio, feyren zu laſſen beſchloſſen hatte; ſo iſt

es hochſtmerkwurdig, daß er ſelbſt, der gottſelige Stifter, nachdem
er Montags nach Palmarum 1756 im Herrn entſchlafen war, eben
am Charfreytage, an dieſem, ihm und allen Chriſten, ſo geſegneten

Tage, aunher zu ſeiner Ruhe konnte gebracht werden daß alſo Gott
ſelbſt gleichſam ein Siegel ſeines Wohlgefallens auf ſeine fromme Stif

tung gedrucket hat. Jch konnte demnach, hey der, uber den Sprnche

Selig ſind die Todten, die jn dem Herrn ſterben ihm gehaltenen
Leichenpredigt, mit Recht den Hofnungsvollen Ausruf thun Raſt

und Ruhe in Chriſto uber einen Chriſtian Raſt! wegen des Glaubens
an Chriſtum, in welchem er entſchlafen iſt, und wegen der Werke in

Chriſto, die er ausgeubet hat. Jch habe ubrigens auf ſein Verlan
gen, die vornehmſten Umſtande ſeines Lebens in dem, in dieſer Mauer,

ihm aufgerichteten Denkmahle zuſammengefaßt, itzt aber, da ſeine

Stiftung der Charfreytagsandacht in dieſem Hauſe, nach gehobenen

u dn2) welche, nach dem Willen des Stifters, von allen drey hieſigen Predigern, nach der
Ordnung, gehalten werden ſoll.



und unvermeidlich geweſenen Hinderniſſen und nach erfolgter Landes

herrlicher gnadigſter Beſtatigung, zum erſtenmale, und bey ſo unge—

mein zahlreicher Verſammlung, vollzogen wird, fur hochſt billig ge-

halten, von dieſem gottſeligen Stifter ein wenig umſtandlich zu reden.

Sein Gedachtniß bleibe im Segen!
Aber welchen Segen bringet der heutige Tag uber uns alle! der

Tag des Todes und des Begrabniſſes Jeſu! Da nun der in Gott
ruhende Stifter dieſer Verſammlung, an dem heutigen Tage, mit ſei—

nem Jeſu zur Ruhe gegangen, und in das Grab gelegt worden; da
ich auf ſeinem Grabe ſtehe; und da wir außerhalb dieſes Hauſes ſo

viele hundert Graber der Chriſten erblicken: So laſſet uns noch,
Gelicbteſte! einige Betrachtungen uber das Grab Jeſu, und wie daß

eelbe uns, die wir uns an unſern Erloſer halten, auch wenn man uns
begraben wird, zum Heil und zum Segen gereiche, zu unſrer Erbauung

anſtelln. Das Grab Jeſu, ein Segen fur die Graber ſeiner

Chriſten!Das Grab Jeſu iſt ein Segen fur die Graber ſeiner Chriſten.

Dieſe wichtige und troſtvolle Wahrheit wollen wir ein wenig naher

erwagen.

Jeſus ward in das Grab gelegt. Er, der leidende Erldſer, ge
langete nunmehr zu einer ſanften Ruhe, nachdem er zuvor Arbeit und

Muhe und Leiden ohne Zahl ausgeſtanden hatte. Die Beſchwerlich-

keiten, mit denen ſein Leben umgeben war, erforderten endlich eine Ru

he und Erquickung. Unermudet war er ja, den Willen Gottes zu
vollbringen, und nicht allein das ganze Geſetz an unſrer ſtatt zu erful
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len, ſondern auch in ſeinem Lehramte die Menſchen zum Reiche Got—

tes zu fuhren. Das war gleichſam ſeine Erquickung und ſein Labſal,;

ja es war, wie er ſich ſelbſt ausdrucket, ſeine Speiſe, daß er den Wil.
len deſſen, der ihn geſandt hatte, vollbrachte, und ſein Werk vollende—

te. Dennoch wurden dadurch ſeint Krafte ſo geſchwacht, daß er auch
vielmals leiblicher Ruhe und Erquickung von nothen hatte. Und wie

manchmal ward ſeine Seele betrubt und unruhig in ihm, wenn er

wahrnehmen mußte, daß er ſich, bey der Fuhrung ſeines Lehramtes, ver.

geblich bemuhet hatte, und daß ſich die Menſchen von ihm nicht wollten

lenken laſſen! Da dachte er, er arbeitete ganz und gar vergeblich, und
brachte ſeine Kraft umſonſt und unnutze zu; wiewohl ſeine Sache des

Herrn, und ſein Amt ſeines Gottes war. Ja, was hat ihm das
ganze menſchliche Geſchlecht fur Arbeit und Muhe verurſachet, da er

fur die Sunden deſſelben bußen und gnugthun, und deswegen ſo viele

Leiden, ſo viele Verfolgungen, Schmach, Angſt, Martern, Wunden,
und den ſchmerzhaften Kreuzestod ſelbſt, erdulten mußte!

Endlich waren alle ſeine muhſame Arbeiten vollendet, alles Lei—

den war vollbracht! da er ſeinen Geiſt in die Hande ſeines Vaters

befahl, da er ſein Haupt neigete und verſchied, und da hierauf ſein

LEeichnam von Joſeph und Nicodemo in ein Grab gebracht ward. Da
ruhete ſein Korper aus, von aller Muhe, Arbeit, und allen Drang—
ſalen und Keiden. Darauf konnte er ſchon im Voraus hoffen, und
duich den Mund Davids hiervon weiſſagen: mein Fleiſch wird ſicher

liegen! oder, wie ſein Apoſtel dieſe Weiſſagung anfuhret: mein Fleiſch

wird ruhen in der Hofnung! Wie ſuße mußte ihm dieſe Ruhe ſeyn,

nach
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nach ſo vielen Arbeiten, nach ſo vielen Leiden, und nach dem vollbrach—

ten großen Werke der Erloſung! Darum, heißt es beym Prophe—

ten, darum, daß ſeine Seele gearbeitet hat, wird er ſeine Luſt ſehen,

und die Fulle haben.
Der Chriſt nimmt Theil an ſeinem Jeſu. Vereinigt mit ihm

durch den Glauben, eignet er ſich alles das zu, was ſein theuerſter Er—

loſer fur ihn gethan und gelitten hat. Wie ſollte er nicht auch Thajl

nehmen an der Ruhe, die ſein Jeſus im Grabe fand! Schon war
er, mit ihm, begraben durch die Taufe in den Tod, und ward dadurch

der Kraft des Todes und des Begrabniſſes Jeſu theilhaftig. Nun
genießet er die vollen Fruchte der Erloſung, ſo durch Jeſum Chriſtum
geſchehen iſt, ſeine ganze Lebenszeit hindurch, und die Gnade Gottes

in Chriſto begleitet ihn allenthalben. Sie verlaſſet ihn auch nicht am

Rande ſeines Lebens. Tod, Grab, Verweſung mogen der
menſchlichen Natur noch ſo unangenehme, und dem Sunder noch ſo

ſchreckhafte Gegenſtande ſeyn; die Gnade ſieget uber die Natur, und

uber die Schrecken des Gewiſſens! Sie macht den Gerechten auch

in ſeinem Tode getroſt; Chriſtus hat den Stachel des Todes, die Sun
de, durch ſeinen Tod hinweggenommen. Das Grab iſt dem. Chriſten
kein furchterlicher Aufenthalt; Jeſus hat unſre Sunden in ſein Grab

bengelegt. Die Verweſung zerſtort unſern Korper; aber ſie zerſtoret
nur den Sitz und die Werkzeuge der Sunde, die in ihm wohnete, und

dieſer Korper wird nun, nach der Redensart der Schrift, gerechtferti

get, vollig frey von der Sunde.

B Jeſus
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Jeſus ruhete im Grabe aus, von aller Arbeit und Muhſeligkeit
ſeines Lebens. Alles war glucklich uberſtanden. Auch. wir werden
zur Ruhe kommen, wenn man uns in das Grab legen wird. Die
muhſamen Geſchafte unſers Lebens ſind geendiget; wir ruhen von un—

ſerer Arbeit; und die Werke, die in Gott gethan ſind, folgen uns
nach, da ſie von Gott nicht vergeſſen, ſondern mit großer Gnade be—

lohnet werden. Je mehr wir hier Gutes gethan, und je mehr wir
Boſes, nach Gottes Willen, gelitten haben; deſto ſanfter wird unſte

Ruhe mit Jeſu ſeyn, und deſto großer die Herrlichkeit, zu welcher

wir mit ihm erhaben werden der Gnadenlohn, den wir empfangen

werden. Treten wir, als Gliedmaßen Jeſu, in die Gemeinſchaft ſei—
ner Leiden; ſo werden wir auch ſeinem Tode ahnlich werden. Soll—

te nicht auch unſer Grab dem ſeinigen ahnlich ſeyn? Ja gewißlich

iſt ſein Grab auch ein Segen fur unſre Graber. Ruhete Jeſus,
nach ausgeſtandenen vielen Arbeiten und Leiden, und nach vollbrach—

tem Erloſungswerke ruhete er nun im Grabe; ſo werden auch
wir, als ſeine Erloſeten, zu ſeiner Ruhe kommen. O wie ſanft, wie

erquicklich wird dieſe Ruhe ſeyn! eine Ruhe, die unſerm Korper nicht

blos, wie, nach vollbrachter Tagesarbeit, ein nachtlicher ſußer Schlaf,
Erholung und neue Krafte gewahret, ſondern ſelbſt neues Leben ver—

ſpricht. Und wenn die Gottloſen, die nicht im Herrn, ſondern in ih—
ren Sunden, geſtorben ſind, wenn ſie in einem angſtlichen Todes—
ſchlummer liegen muſſen, wenn Furcht und Bangigkeit, wie bey angſt—

vollen ſchweren Traumen den Schlafenden, ſie uberfallt, wenn ſie
von dem ſchrecklichen Warten des Gerichts, und des Feuereifers, das

57
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die Widerwartigen verzehren wird, gequalet werden; ſo heißt es dar-

gegen von denen, die in dem Herrn ſterben: ſie kommen zum Friede,
und ruhen in ihren Kammern!

Dieſe Ruhe aber betrift eigentlich nur unſern Leib. Die Seele,
die nicht getodtet werden kann, dieſer unſterbliche und allezeit tha—

tige Geiſt, kann nicht ſchlafen, noch ruhen. Die Seele ſchlafet nicht

in der Vereinigung mit ihrem Korper, und zeiget ihr Leben, ihre Kraft

zu denken, auch beym Schlafe des Leibes, durch mancherley Trau—
me. Wie viel edler werden ihre Krafte ſeyn wenn ſie von den Ban

den des ſo ſchweren, des ſo ſchwachlichen, und allerley Zurfallen un
terworfenen Leibes entfeſſelt iſt, wenn ſie ihre morſche Hutte abgelegt!

hat, wenn ſie aufgeloſet iſt, wenn ſie von dem EKeibe abgeſchieden, und

bey Chriſto iſt! Wie? ſollte ſie bey Chriſto, der lebendigen Quelle

aller Seligkeiten, nur im Schlummer liegen nur im Zuſtande
dunkler und undeutlicher Begriffe? Sollte ſie nicht vielmehr bey Je
ſu Troſt und Erquickung, und Freude die Fulle finden? Und wenn

der ſterbende Jeſus dem bekehrten Schacher die Verheiſſung erthei-
let: warrlich! ich ſage dir: heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn!
ſollte er ihm nur einen Seelenſchlaf, bey ſich, im Paradieſe, verheiß

ſen haben? ware wohl dieſes dem Begriffe von Jeſu, und von dem

Paradieſe, im geringſten gemaß? Die Todten, die in dem Herrn
ſterben, ſind ja von dem Nun an ſelig, von dem Augenblicke an, da

ſie in dem Herrn ſterben. Aber begtreift nicht die Seligkeit viel mehr

in ſich, als Ruhe, oder Schlaf? Es iſt wahr, die Gerechten ru—

B 2 hen;
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hen; aber ſie ruhen in ihren Kammern, das iſt, in ihren Grabern,
mithin dem Leibe. nach, der im Grabe lieget. Jhre Seele iſt: in Got-

tes Hand, da freylich keine Quaal ſie anruhret, da ſie aber auch von
den reichen Gutern ſeines Hauſes getranket wird. Muß der Staub,

der irdiſche Leib, wieder zur Erden kommen, wie er geweſen iſt; ſo

kommt der Geiſt dargegen zu Gott, der ihn gegeben hat. Welcher
Troſt fur uns, daß, wenn unſer Leib. im Grabe ſchlafet, dennoch
die Seele bey Gott lebet, und mit ihrem Jeſu im Paradieſe iſt“

Doch dieſe, im Leben ſo untrennbare Gefahrten, Leib und Seele,

werden nicht ewig von ginander getrennet ſeyn. Auch der Leibe wird

an der Seligkeit. der Seele Theil nehmen, und die Seligkeit derſelben
wird, bey der Wiedervereinigung mit ihrem, nun verklarten Leibe,
ungemein erhohet werden. Jeſus iſt nicht im Grabe geblieben. Er

hat die Riegel des Grabes zerbrochen; der Tod konnte uber ihn nicht

herrſchen, er ward verſchlungen in den. Sieg. Auch ſeine Chriſten.
ſollen nicht im Tode bleiben, ſondern einſt frolich aus ihren Grabern;

gehen. Er lebet, und ſie ſollen auth leben. Er hat dem Tode die
Nacht genommen, und das Leben, und ein unvergangliches Weſen

an  das Licht gebracht. Einſt kommt die Stunde, in.welcher alle,

die in den Grabern ſind, werden ſeine Stimme horem, aud werden
hervorgehen; die da Gutes gethan haben, zur Auferſtehung. des Le

hens, die aber Uebels gethan haben, zur Auferſtehung des Ge—

richts. Jeſus iſt aus ſeinem Grabe hervorgebrochen. Er wird auch

unſre Graber dfnen, und uns, die wir durch ihn entſehlafen ſind, mit.

ſich fuhren in ſeine Herrlichkeit.
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Und ſp iſt demnach, in allem Betracht,

 Das Grab Jeſu ein Segen fur die Graber ſeiner:

Chriſt en
Nun wiſſen wir nicht, meine Liebſten! wie bald man auch uns

zur Grabe vringen werde. Wie balb kann!es heißen: mein. Othem

iſt: ſchwach, tneinr Tage: ſind rabgekurzt, das Grab iſt da! Welch
eine jeuge  von Graberntzeiget: ſich dort:; unſernt Auge! welche.

Grabeshugel! und welche Denkmahle von Holz und Steinen, die:

den  Ntunen derer bemerken; die man hier eingeſcharret hat, auch das

Jahu vad demir Lagp.  wenninſe entſrhlufrn ind? Wie lauge wird.
es wahten, daß alichiwir ihntn zugeſellet. ierden, daß man auch un

ſorn. eib in ein golches Grab einſenken wird! Dann wird man eben
ſa! einenn anfgtworfenen ugel uber unſernn Korper erblicken. Dann.

wird ein Freund, oder ein Fremder, hinzutreten, und auch von un;

ſerm Denkmahle unſern Namen leſen, und, wenn unſte Zeit ausge-—
weſen iſt. Welche Erwagiung t dafuur ſich die Natur entſetzet, und die

das Gemuthe mit Furcht und Bungigteit erfullet.

rngunt: ne criiu Doch der Chriſt würft  ruhlge Blicke auf ſein bevorſtehendes

Grab. Das Grab Jeſu, ſeines Erloſers, iſt ihm eine reiche Quelle
des Troſtes. Er verwumndelt ſein Grabrin eine Schlafkammer, in

welcher ſein keib, frey von Sunden, von Müuhſeligkeiten, von allen

Sorgen und Quaalen, ſanfte ruhet; wahrender Zeit ſeine Seele mit

B 3 Jeſiu
 ô n
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Jeſu im Paradieſe iſt in eine Schlafkammer, aüs ivelcher er
einſt, am frolichen Morgen. der Auferſtehung, mit neuen Kraften,
verklart und unverweslich hervorgehen wird, wiederverzinigt mit ſei—v

zV—

ner Seele, auf ewig begluckt und verherrlicht!

Nur muſſen wir auch mit Jeſu ſterben, wenn uns ſein Grab Se

gen fur unſre Graber bringen ſoll. Er ſtarb der Sunde ab, die er
auf ſich genommen hatte. Auch wir muſſen der Sunde abſterben,

und der Gerechtigkeit leben. Der alte Menſch muß, wie ſich Pau—
lus ausdrucket, ſamt Chriſto gekreuziget werden, auf daß der ſun

dige Leib aufhore, und wir hinfort der Sunde nicht dienen. So wer-
den wir auch, wenn unſre Zeit kommt, in ihm entſchlafen; ſo werden

wir in unſerm Grabe, wie unſer Jeſus, von aller Arbeit ausruhen; ſo

werden wir auch dereinſt, mit ihm, aus unſerm Grabe hervorgehen,

und ſeiner Herrlichkeit theilhaftig werden.  n

Jeſu! du liegſt in der Erd, als ein Wurm  begraben!

Laß mich, wenn ich ſterben werd, Ruh im Grabe haben;

So werd ich, Herr Jeſu Chriſt! durch Kraft deiner Wunden,

Dermahleinſt, wenn es Zeit iſt, ſicher wieder funden, Amen!

»1 172 1
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Stiftungen
des ſet. Herrn Khriſtian Raſts,

Wachtmeiſters von der Bergfeſtung Konigſtein.

Zweyhundert Thaler noch bey ſeinem Leben baar, als einen
Boytrag zut Erbauung des Parentatorium anf dem Got

tesackerderge bey Kemberg.

Eintauſend und Bierhundert Thaler, an einem Steuer-Capi—
tale; da die Zinſen von Eintaufend Thalern zween Kem—

berger Stadtkindern, welche Theologie ſtudiren, vier Jahr

lang, don Zweyhnndert Thalern denen Hausarmen in Kem

berg am Tage Chriſtian, Dreßdner Calenders, d. i. den

14ten May, gegeben, von den ubrigen Zweyhundert Tha

lern aber zur Erhaltung des Parentatorium, und zur Hal

tung einer heiligen Rede und ordentlichen Gottesdienſtes am

Charfreytage Nachmittags im Parentatorium, angewendet

werden ſollen.

Eintau



1
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Eintauſend und Sechshundert Thaler, an einer Schuldverſchrei.

bung des ehemal. Oberaufſehers, Herrn George Wilhelm

von Heßler, d. d. Dreßden, den 2. Januar 1742. nebſt
aufgelaufenen Zinſen, der Kirche zu Kemberg. Dieſe

Sunmmie aber iſt. noch, aus einem, vor ein paar Jahren,
vor E. Wohlldbl. Kreisamte Leiphig neuerdfneten Heßleri—

ſchen Concurs zu erwarten.

Zwevhundert vier und neunzig Thaler, 12. Gr. an einer Bau
begnadigung, wegen des, von ſeiner letzten Ehefrau in Dreß
den neuerbaueten Hauſes, aus der General. AccisCaſſe, laut

des, unterm 13. Febr. 1749. an die Accis-Jnſpection er—

vangenen gnadigſten Befehls, Weyhnachten 1766. zahlbar;

der Kirche zu Kemberg. Doch hat ein E. E. Rath in Kem—

berg, als Executor Teſtamenti, das hierzu gehorige Docu—

ment bey den Teſtaments-Erben z. Z. nicht auffinden konnen.

Ueber dieſes:
Einhundert Thaler, der Kirche auf der Veſtung Konigſtein, davon

die Zinſen denen daſelbſt wohnenden abgedankten Soldaten,
auch armen Soldatenwittwen und Waiſen, am Tage Chri—

ſtian, gegeben werden ſollen.
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